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London. 18. Oktober.
Die englischen Bemühungen um das Zustandekommen

einer-mehr offiziösen Vorkonferenz über die strittigen Ab-
rüstungsfragen haben zum Beginn der neuen Wochazu der
Erkenntnis geführt, daß es zweckmäßig sein wird, diese
Vorkonfereriz noch eine Weile hinauszuzögerm weil man
einsieht, daß im Augenblick der Gegensatz zwischen der deut-
fchen und der» französischen Auffassung über den Sinn und
insbesondere uber den Ort- dieser Beratungen noch nicht aus-
zugleichen ist» Man rechnet nun damit, daß es möglich sein
wird, die Vorkonferenz im Laufe des November zu ver-
anstalten.

In England wächst das Verständnis für die deutsche
Ablehnung von Genf als Ort dieser Tagung; man versteht
und billigt die Besiirchtung der Reiihsregierung daß sie an
diesem Drt allzu leicht wieder in das Getriebe der offiziellen
Abrii tungskonferenz hineingezogen werden könnte, von dem
sie fi unter allen Umständen diftaiizieren will, solange die
Vorfrage der deutschen Gleichberechtigung nicht einwandfrei
im Sinne der deutschen Forderung-entschieden ist. Auch die
Berechtigung dieser deutschen Forderung wird von Englaiid,
der treibenden Kraft der geplanten Porkonferenz, nicht mehr
bestritten, und auch in London sieht man mit wachsendem
Befremden die französischen Manöver, die darauf abzielen,
die Konferenz zu vieren zu durchkreuzem ihren Arbeitsplan
mit den ausfchweifendsten Projetten zu belasten und die
Einbeziehung der militärifchen Trabanten Frankreichs zu
ertragen.

Alle diese Hindernisse haben dazu geführt, daß man erst
einmal einen Spielraum gewinnen will, um sie iiach Mög-
lichkeit aus dem Wege zu räumen, eine ebenso unerfreuliche
wie schwere Arbeit, deren Ergebnis man jedoch in London
mit betonter Zuversicht entgegensieht. Auch in Berlin hat,
man den Wunsch, daß diesen englischen Bemühungen Erfolg

schiedensein möge, denn die Reichsregierung steht »unter�be
"»selbstverständlicher Wahrung ihrer Voraussetzungen den
Plänen MacDonalds durchaus sympathisch gegenüber.

Papens Ziel
Ein Jntervieiv des Reichskanzlers

� Paderborn, 18. Oktober.
Reichskanzler von P a p e n gewährte dem Vertreter der

»Düsseldorfer Nachrichten« gelegentlich feines Aufenthalts
in Paderborn eine Unterredung, die sich auf den Zweck sei-
ner Reise nach Paderbocn und Dortmund und die große
Linie der unter feiner Führung stehenden Reichspolitik be-
zog. Der Reichskanzler führte u. a. folgendes aus:

Es war mir ein besonderes Bedürfnis, sobald als
möglich auch dem Westen einen Besuch abzustattenz Die
großen wirtschaftlichen und finanziellen Nöte des chemisch-
ivestfälischen Jndustriegebietes sind mir nur zu gut bekannt
und ich erwarte, daß man gerade hier am schnellsten und
wirksamsten aus dem Wirtschafts-Programm der Reichste-
gierung Nutzen ziehen wird.

Was mir in erster Linie notwendig erscheint, ist po-
litische und wirtschaftliche Ruhe. Wir werden nicht zu-
lasen, daß durch Parteikämpfe und Paijteigezänk die
tirfenschwierigkeiten in Deutschland unnotig vermehrt

werden.
Wenn wir eine »autoritäre« Staatsführung fordern, so hat
das nichts mit Autartie zu tun. Wir find weder gegen
eine vernünftige Demokratie noch gegen das Parlament,
aber wir wollen den Begriffen wiedernhren ursprunglicheii
vernünftigen Sinn geben, d. h. nichtdie Schreier unb Pto-
iettemacher sollen in Deutschland regieren, sondern die be -
so n n e n e n , ihrer Verantwortung gegenuber der Allge-
meinheit sich bewußten Staatsburger. ·

«. Wer die Notwendigkeit einer Reform uniekeg«·,pvlttt-
lchen Lebens anerkennt, kann nicht auf den Gedanken kom-
men, daß die Reichsregierunz arbeitecfeindlich oder« selbst-. errlich regieren wolle. Als einzler kenne er nur die einezzzarolexDeutschlandl ·

Berantivortlich flir den Gesaiiitinhaltt Hans siege, Williaiu

Donnerstag, den 20. Oktober.

«« Wachfende Einsicht!
Uochmalice Einladung Lag;

Der englische Geschäftsträgescsptn Berlin suchte erneut
den Reichsaiifzenminister auf unb ubekbkklchks UOTIÆMCIH IF:
Einladung zu der ViersMachtesäonfeketlz Uftch Stil-Neu·mitgeteilt wirdJiat Reichsaußenminister Zmhert W«
rath die früherkjltntwort wiederholt und Genf als konfe-
renzort abgelehnt.

Bersailles ift schuld!
Friedensverttäge und amerikanischer Wahlkampf.

« Neuheit. 18. Oktober.
Präsident Hoover hat als Präsidentfchaftskandidat derRepiiblitanifchen Partei in einer Wahlrede, die sich mit der

Agitation der Demokraten auseinanberfehle, in einer sehr
knappen und eindringlichen Formulierung die Schuld an der
wirtschaftlichen und» politischen» Unruhe in der Welt zurück·
geführt auf die harten Vertrags mit denen der Weltkrleg
abgeschlossen worden sei. Die Ausivirkungen dieser Vertrage
seien es, die Europa in einen Zustand dauernder Unruhe
halten und die Vertrciuenskrise in der ganzen Welt aus�
gelöst hätten. »» ·· _ ·

Dieser Gesichtspunkt ist von»dem Prasidentfchüfkskflildspdaten hoover in erster Linie sur den inneramertkanifchen
Wahlkampf zurechtgelegt und ausgebeutet worden; die all-
gemeine Erkenntnis aber, die er· enthalt, kann gerade· den
amerikanischen Wirtschaftlern, Finanzleuten und Politikerii
nicht nachdrücklich genug zu Gemute gefuhrt werden. Sie
müssen erkennen lernen, daß es nicht nur boser Wille
Europas ist sondern»daß die Verwirrung »und die aus ihr
erwachsene Not nur uberwunden werden kennen· durch ver·
trauensvolle Zusammenarbeit aller Lander diesseits« Lin-d jen-
seits bes Ozeans und dadurch, daß entschlossen und. obxektiv
geholfen wird.

Englands Abrustungspotiiit 
London, 18.· Oktober

Der englische Miniftecpräfident MacDonald.·-fi"ihrte in
einer Rede. die er selbst als neue Regierung-Erklärung zur
Abriistungsfrage bezeichnete, aus, Eng and konne sich Europa
iind die Welt ohne den Völkerbund nicht vorftellen. Der An·
gelpunkt der englischen Politik sei die Abrüftung, nicht die
Wiederaufrüstung Deutschland wisse genau, daß Englandsich seiiiem Anspruch auf die Glei erechtigung nicht wider·
sehe. England wolle g eichzeitig ie Gelegenheit benutzen-
zwischen Deutschland und seinen Nachbarn Beziehungen stär-
teren Vertrauens herzustellen.

Der einzige Wunsch, den die englische Regierung habe.
sei, daß Deutschland mitkomme, damit am Ende der Be-
sprechungen alle gemeinsam zur Abruftiingskonferenz gehen
könnten, um zu sagen: Jhr seid steckeiigebliebem da euch
gewisse Dinge verhindert haben, vorwärts zu kommen. Wir
haben die Hindernisse gemeinsam beseitigt, nun füllt eureEntscheidung! ««

Zum Schluß bedauerte MacDonald noch die AblehnungGensfs durch Deutsch ·
deut chen Ablehnung nur schwer verstehe» zu können.

Grüne Zion! gegen Kontingeiitiecungøveihcindliingen
» «� Berlin, 18. Oktober.
Die Grüne Front hat in einem Telegrammssan den

Reichskanzler die sofortige Einstellung der Kontingenties
rungsverhandlungen gefordert. Zur Begründung führen die
Unterzeichner Dr. Brandes, Graf Kalkreuth hermes und
Dr. {Sehr u. a. aus, eine weitere Verzögerung deriDurchi
führungsider Kontingentierung müßte das Vertrauen der
käindiwirtsctwft in die Entschlosfenheit der Regierung zer-ren.

- zu bekämpfen.

lanb, wobei er äußert-e. den Grund der

iferiisprecher übermittelte! Iciseigeu wird seine Gewähr geleistet.
i-----� Berufs-rather 94. �����
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Preußen contra Reich
Sechster Verhandlungstag 

Leipzig, 18. Oktober.
Nach zweitägiger Unterbrechung wurde der bedeutsame

Verfassungsftreit zwischen bei�; ,Ländern Preußen, Bayern,
Baden einerseits, und dem Deutschen Reiche, vertreten durch
die Reichsregierunsg andererseits, vor dem Staatsgerichts-
hof fortgesetzt.

Gleich nachVserhandlungsbeginn erhielt Ministerialdis
rektor Dr {Brecht für Preußen das Wort zu seinem Schluß-
bericht, in·«dem er �u. a. ausführtex Das Ergebnis del..Ver-
handlunaen läßt sich in dem einen Satze Zusammenfassen,
daßjlrtikel 48, Abs 1  Emliclytnerlegung Preußen-z! nicht,
daß dagegen Absatz 2  Störun-g der öffentlichen Ordnung!
anwensdbar war, aber nicht so, wie es geschehen ist.
Der« Schmerz-noli unseres Kampfes richtet sich gegen; le Anwendung des Absatzes 1.

Sieben Vorwürfe hat die Reichsregierung gegen Preußen
erhoben. Jn allen Fällen stellen fich die Tatsachen anders
dar, als sie die Reichsregieru
scheiden sämtliche sieben Vorwürfe aus. Aber auch wenn
die Tatfachen so wären, wie die Reichsregierung sie darstellt-«·
lag keine Pflichtverletzung im Sinne des Absatz 1 vor, und
zwar aus drei Gründen: weil es sich um keine rechtliche
Pflichh sondern um politische Ermeffensfragen handelte,
weil es fich um keine Pflicht gegenüber dem Reiche, sondern-
wenn überhaupt, um interne Pflichten handelt unsd weil
nichtjwie Artikel 48 Absatz 1 voraus-setzt, »das Land« selbst
Pflichtverletzer war, d. h. das höchste Organ im Amt, nicht
grün; nachgebrbnete Beamte oder Minister außerhalb desm s.

Der Hauptvorwurf des Reichskanzler-
ist das angeblich einseitige Verhalten der preußischen Re-
gierung gegen die NSDAP. Während der Episode der
Einigung von Papen-F!itler, vom 1. Juni bis 13. August,
he »die Reichsregierung von scharfen polizeilichen und straf-
re tlichen Mitteln gegen Ausschreitungen der NSDAP
absehen �wollen. Nachher hat sie diesen Standpunkte-ver-
lisfen mussen. Dr. Brecht verlas die Verbote der NSDAP·-
Versammlungen im Sportpalast in Berlin, ferner aller ihrer
Versammlungen in Düsseldorß aller ihrer Zeitungen im
Rheinlanid Die preußifche Regierung, so fuhr Dr. Brecht
fort, hat sich gegenüber der Reichsregierung im Juni und·
Juli amtlich äußerst loyal verhalten. Sie lehnte jedes An-
sinnen ab, in ihren Amtshandlunigen die Reichsregierung

Das sei Sache der Wahlen.
Die Ehre Preußens muß von dem unerträglichen Vor·

wurf der Pflichtverletzung gegen das Reich befreit werden.
Es war die deutsche Mission Preußen-s, das Reich zu grün·
den und zur filammer von Ost und West zu werden.
Preußen darf jetzt nicht mit fchwerin Vorwlirfen belastet
im Reich untergehen. Die Reichsremrm muß von diesem
Geburtsfehlerbefreit werden. Der Prozeß inuß das Gute
haben, daß er neuen Aiiftrieb zur Reichsreform glbt.-

s; Ministerialdirektor Dr. Gottheiner, der hierauf für das
Reich das Wort ergriff, erklärte, er habe nicht die Absicht,
seinem Vorresdner auf das politische Gebiet in dem Maße
�u folgen, wie er es betreten habe. Der Vertreter der preu-
szifchen Seite habe im Laufe dieser Verhandlungen die Be-
hauptung aufgestellh die Reichsregierung habe si bei ihrem
Vorgehen vom 20; Juli von völli verfassungswi ri en Ab-
sichten leiten lassen. Er müsse si namens der Rei sie-gie-
rung mit allem Nachdriick gegen eine Auffassung wenden,
die durch diese Worte des Ministerialidirektors Dr. Brechtx
enthüllt worden sei. Die Reichsregierung nehme für si und«
für den Reichspräsidenten in uneingeschränktem Ma e in
Anspruch, daß sie sich bei den Maßnahmen vom 20. 311i
von dem Willen habe leiten lassen, dem Wohle des deutschen
Volkes zu dienen, Schaden von ihm abzuwenden, und zwar
im Rahmen der verfassungsmäßigen Grenzen und mit ver-
fassungsmäßigen Mitteln.

Eine Auffasfunih die den Maßnahmen vom 20. Juli
rechtswidrige Motive unterstellh eine Auffassung, dieden andelndeii Stellen die subjektive Gutglciu igkeit ab-
sori l. intifse auf das schärfste zurtickgewlesen werden.
·««Ministerialdirektor Dr. Brecht habe weiter seine Dar-

legungen, daß die ge enwärtige Reichsregierung die Gleich·ttellunn d« national ozlalistilchen mit der kommunilttlcben

angenommen hat. Daher



Partei? di? Gfkichstelluiig älfo� einer nationalen mit� am
antinatioiialen Bewegung, als Folge des ei enen Vorgehens
deicklieichsregierung und als einen. Angt au diexPerson
des Reichspräsidenten bezeichnet Er habe« "i: eh die Rolle
in. Ai·i·spruch genommen, sich. schützend- enem derartigenArigri entaeaenzustellm Es brauche Demgegenüber nur
daraus« hingewiesen zu werden. DGB Auch Die Æihsbutkg Des
Uniformverbots, die Wiederzulassung bei: 62b unb- insbe-
sonder  »die Maßnahmen. des-»Ni- Jiili non derkiiach der
Reichsverfaffung zuständigen Stelle, dem Reichspräsidentem
angeordnet worden seien.

Reichskanzler und Reichsre ierung hätten diejenigen
Maßnahmen getroffen, die nach hrem pflichtbeivufzten Er·
messen geboten waren, um gesicherte Zustände in Preußen
und Deutschland zu gewährleisten. -.
· Eine überaus gefpannte allgemeine politische Lage, blu-
tige Zusammenstöße zwischen stark organisierten Parteien,taglich neue Todesopfen allein in Altona am 17. Juli 16
Tote. Bei diesen Zuständen immer wieder die lebhaftesten
Versuche von sozialdemokratischer Seite, auch von seiten der
freien Gewerkfchciftem mit den Kommunisten eine Einheits-
sront nicht nur gegen die Nationalfozialisten sondern auch
gegen die Reichsregierung u bilden, alfoi mit einer anti-nationalen, mit einer staatsfeindlichen Partei sich in Feind-
schaft gegen die Reichsregierung zu verbunden.
· Wenn deriiieichspräsident zu diesem wecke die bisher

die Staatsgelchäfte in Preußen führeniden änner vorüber-
gehend durch andere Persönlichkeiten ersetzt und den anderen
Personlichkeiten die Machtmittel gegeben habe, um die Lan-
desftaatsgewalt ihrerseits einstwetJn auszuüben, so ei der
Weg beschri·tten worden, den Willestind Wortlaut »der eichss
verfasfung in Fällen so außergewöhnlicher Art vorzeichne.

Mit Rücksicht auf die immer wiederholten Ausführungen
der Gegenfeite müsse er erneut betonen, daß die Maßnahmen
der Reichsregierung vom 20. Juli sich zunächst nur egen den
sur die allgemeinen Richtlinien der Politik in Preu en maß·
gehenden preußischen Ministerpräfidenlen und den für die
Staatssicljerheit in besonderem Maße verantwortlichen preu-
ßischen Jnnenminister gewandt hätten. Der zum Reichs-
onimiffar für Preußen bestellte Reichskanzler sei grund-
sätzlich bereit gewesen, mit den anderen preußischen Staats�
ministerii zusammenzuarbeitem Das sei ihm von den sechs
anderen Herren Ministern unmöglich gemacht worben.

Ministerialdirektor Gottheiner beschäftigte sich schließlich
mit den einzelnen Ausführungen des preußischen Vertreters
und polemisierte dagegen, daß noch immer: behauptet. werde,
die Reichsregierung habe mit ihren Maßnahmen vom 20.
Juli einen endgültigen Zustand schaffeii wollen:- »

«Die Relchsregierung, so betonte er nochmals, steht aufdem Staniepiinktz daß die Maßnahmen, die� sie« getroffen hat.ais uorlau g» anzusehen Jinb, daß sie sich bei» ihrem. Vorgehenstterdmkgs sowohl aus rtiket 48- Absatz 1 wie auf Absatz 2flehen ann.

Staats erichtshofs für das» Deutsche. Reich.
niuime r die Berlin
sen. Die Urteilsverkiindung wird
wartet. doch fleht der Termin endgültig noch nicht fest.

che sinke
 Poinrares-2b  
Reisig 13  Verluft 2!,

Siaatsgeticht entscheidet nächste Woche
Leipzig, 18. Oktober.

Der Präsident. des. Reichsgerichts unb Vorsißende des
N · d r· ßDråBumkeö rätn ringen n er reu en a ge o-fiir den TLZFtober er-

Die französischen Genatswableii
Sieg. ber Radikalfozialistem

Paris, 18. Oktober.
Das Jnnenministerium veröffentlicht ein-e endgültige

Statistik über das Ergebnis der Neu-wohl eines Drittels desSenats.
Danach verteilen sich biet« neiigewä lten Senatoren

gelitifclj wie folgt: Rechtsstehende 4 sVeriut 1!, Republikas
ff Republikciniche Vereinigung

Alaska-Te, Demokratischs aditaie -Vereini-R kale 57  Gewinn 9!, Sozialisten t
Inn!ssVl 2,

rlust 1!, Parteilose Z.
j

ROMAN VON ERICH KUNTER X
Z

LlCHT DER EWIGKEIT
Vertrieb: Romanverlaa K. o: H. Greifen G. m. b. H» Rastatt
20!

»Das ist sehr interessant« · ·
,,Nicht wahr, mein Lieber. Dreifzigtasuseiid Exemplare

will man auflegen, denn man verspricht· sich einen ggjkzgroßen Erfolg von dem Buche«, lag» die Breziiiir Sie
wußte ja no ! nichts naheres. · » ·

Sie« spürte, daß die Zeit ihres. Gunftliiigs anbrach.
Sein Stern ging leuchtend auf. Vom Glanz dieses neuen
Sterns würde sie auch Strahlen empfangen. wenn sie sich
rechtzeitig ins richtige Licht stellte und Brilon forderte.

,,Du wirst dir den Ruhm, dieses. Talent entdeckt zU
haben, nicht streitig machen lassen» lieber Hansheiiizsc fuhr
sie fort. »Das. Stiick ist so unfertigf ch glaube dir» Gib
mir es einmal. Jch wilI es lesen und- n Autor· auf alle
Schwächen aufmerksam· machen. Du wirft mich dabei
unterstützen. Briion·wird·· das Strick unter unser beider
Leitung zu einem Erfolgstuck umarbeiten. Verlaß dich aufmein Gefühl: dieses Stur! wird kein Blindgaiiger fein. ·

,,·H!ckc·ist du Feuer gefangen?� fragte Fxanke miß-traut .
»Ja. am Feuer der Kunst· nämlich�, antwortete sie in

dsr Pofe der großen Tragodim »das hier unentfcichk
aliinmt. Wir· sind berufen, es zu entfachen. Honsheinzsz

Runiänifche Regierung zurückgetrelen
Bukarefh 18. Oktober.

Die Meinungsoerschiedtuheiten zwischen dem runiä-
nischen Ministerpräfidenten Vajda und dem neiiernannien
Isißenminifker Tilulescu haben� nunmehr zuitspRiicktritt bes.
Uin eriiims Vajdci geführt. Der König hat» das« Rücktritts-
gksn angenommen. Der riifsisclyriimanifche Iiichtangrifssi
vertrag dürfte nunmehr gescheitert fein.

Richard Gkowronnek gestorben
Stettin, 18. Oktober.

Aus seinem pommerscläen Gut Häckenberg im Kreise
Regenwalde verstarb der efonders durch seine oftpreußi-
schen Romane weit bekannt gewordene Schriftsteller Richard
Skowronnek, der im März feinen 70. Geburtstag feierte.

Skowronnek entftammte einem. masurischen F�o·rster-
geschlecht Seine Wiege stand in Schuyken bei Goldap
m der Romintener Heide. Er verlebtex eine stürmische Ju-
gend. Nach Besuch der Universität unbd Ablauf des militä-
rifchen Dienstjahres wurde er Journalift in Frankfurt a. M.
Von hier siedelte er nach Berlin über, wo er sich als Mit-
auter an dem Lustspiel ,,Hufarenfieber« einen Namen machte.
G·roßeren Erfolg hatte er iedoch mit seinen Erzählungen.
Hierbei gab ihm seine oftpreußifche Heimat nor allem Stoff,
Gestalten und Hintergrund Schon vor dem Kriege hatte
er sich einen Leserkreis gesammelt, der ihm treii ergeben
war; aus jener Zeit stammen als bekanntefte die Romane
»Das rote Haus«, »Der Bruchhof«, »Das Schweigen im
Walde« und »Das Bataillon Sporck«. Die sich zusammen-
ziehenden politischen Wolken ließen dann das Buch ,,Sturm-
zei en« �914! entstehen, das in Millionen von Exemplareii
im uchhandel verbreitet war. Aehnlich wirkungsvoll waren
die Romane »Das Große Feuer«, »Die schwere .Not«,,,»Mor«genrot« und«,·,D»er weiße Adler«. " ·

Politische Gchießereien
Schiiffe auf einen Trupp Jiationalfozialifteih 

Leipzig, 118. Oktober.
Jm Anschluß an eine nationalsozialistifche Wahlmod-

gebung in der alle 7 der Technifchen Messe in Leipzig,
bei der General itz m a n n unb Dr. G o e b b e l s sprachen,
kam es in der Kirchstraße zu einer Schießerei. Als ein Zug
Nationalsozialisten an dem jkdort gelegenen Avbeiterheim
vorbeikam, fielen plötzlich Schüfse, durch die drei National-
sozialisten verwundet wurden. Jm Krankenhaus ist der
24 Jahre alte SAaManir Alfred Kindler seinen Verletzun-
gen erlegen.

�Eine Durchfuchiing des Arbeiterheims veriief erfolglos.Eine Durchfuchung einer anderen unweit gelegenen ast-
wirtschait hatte Erfolg. Vier der Tat oerdäcbtiae Personen
wurden festgenommen, aber bald wieder entlassen, da zu-
nächst nicht erwiesen ist, daß von ihnen Schüsfe abgegeben
wurden. __ «,

Jm Berliner Sta.dtteil«-Moa»bit gerieten, Kommu-
nisten und Nationalsozialisten in eine SchlägereiMEin Kom-
munift erhielt-reinen Kopfschuß ein Nationalfozialift trugeinen Nasen-be nsbruch davon. 14 Beteiligte wurden festge-
nommen.

 öchrerfenstat eines Amoklciufers
Fünf Opfer. �� Der Täter stellt sich der Polizei.

Essen, 16. Oktober,
Aus dem Wege von- Lethmathe nach Genua brach zwi-

schen. einem gewissen Karl Sommer und seinem Pater ein
Streit aus. Der Sohn erregte sich hierbei dernia en, daß
er seinen Vater niederflaaj.» xDanns eilte ei! nach etmathe
zurück unb rannte wie» wahnsinnig durch die Straßen. Wer
sich ihm entgegenftelltz den. griff er an. Einer Frau, ihrem
S u und einem jungen

so bafg! .n Hagen der Polizei, die ihn nach Letmathe zuriickirans-
parlierte.

Du wirst niir helfen. ia?� _ _ _
Sie schlang ihren Arin um ihn iiiid gab ihiii einen

Kiiß auf die Wange.
Vert Brilon hatte mit Herrn König als Vertreter

des PhaetomVerlags ein Vorabkoiiimen getroffen. Er
verpflichtete sich, der genau umrissenen literarischen unb
politischen Richtung des. Verlages entsprechend einige un-
ivefentliche Aenderungen am» Manuskript vorzunehmen.
Der Verlag» mußte eine Erstauflage von zehntausend
Exemplareii herausbringen. Der Autor bekam 10 Pro-
zent vom Verkaufspreis des Buches und» auf feinen
Wunfch eiiien entsprechenden� Vorschuß. ··Desr�·Prokii«rist
stellte ihm stehenden Fußes einen Scharf uber diesen Be;
trag aus, den Brilon am anderen Morgen sehr zeitig auf
der Diskontobank bar abhob. · ·· ·

Er machte einige notwendige Einkaufs schaffte sich
Wäsche, Keiduiigsstücke und« Krawatten »an- unb fuhr Mit
einem gehobenen, zuversichtlichen  befahl wieder· �nach
Hause«, wo er mit- feiner Gönnerin zu Piittag s·peiste. ·

Couftaiize Breziiia erzählte ihm so nebenbei, daß sie
sich für die Ausführung feinesStiickes ,·,·Erlo.ferin« beider
Direktion des ,,Schaufpi"elbaufes«" beiuuht habe, und daß
sie wahrscheinlich die Uraufführung durchsehen werde.

Er war sprachlos in freudiger»1leberrafchung. ·· _ _
Glücklich wie ein Schuljiinge kußte er seiner Goniicriii

immer wieder in überfchwenglicher Dankbarkeit die Hunde.
»Wie soll ich Jhneu jemals bauten?� stieß er verwirrt
unb mühfani hervor» »Ja! bin. Jhnen mit Herz uiid Le-
ben für immer verpflichtet." _ _

Die Brezina lächelte. Ein Schein des Triumphes leuch-
tete in ihren graugrünen Augen aus«, die in einein iiimier-
währendem doch stets ivechfelnden Licht bl1nkteii.. Sie war
durchaus zufrieden mit dem Verlauf ihrer neuen« linter-
nehmung. Alles ging nach 92Bunfch._&#39;_8hre&#39; oft« erprobte

Die blutende Grenze.
Beuthem 18. Oktober.

Hin Beuthen fand eine große Tagung der vereinigten
Verbande heimattreuer Oberfchlesier statt. DeisVorfitzende
des »Reichsvevbandes. Oberbürgermeister K a f ch n h - Ratt�
bot.  bie Vertreter der Reichs· und Staatsregierung.
der» stadt·ifchen- Korperfchafien sowie der Vereine und Ver�
bandes willkommen. Er erinnerte u. a. an die Abstimmung
uo_i_n_2m man; 1921, bei der sich die Oberfchlesier mit über-
waltigender Mehrheit fiir Deutschland entschieden haben.
und gedachte des 20. Oktober 1921, bes Tages. an dem Ober�
fchlefien durch den Genfer Beschluß zerrissen wurde.

»Dann ergriff _Dberp__räfibent Dr. L u k a s ch e k das Wort.
Er uberbrachte die Gruße deräsfieichsi und der preußis en
Staatsregierung und erinnerte noch einmal an ben 20. k-
tober 1921. Auch heute befände sich Oberschlesien wieder in
iernstester Lage. Denn heute könne man mehr denn je die
Schadigungen einer ungerechten Grenzziehung erkennen. Die
deutschen Bruder jenseits der Grenze seien in Verzweiflung
uber··die wzrtfchaftlichen Auswirkungen der Grenzziehungund iibet die politische Bedruckung, die sich geradtgim Zu«
sammenhange mit dem wirtfchaftlichen Niederbruch besondersschwer aus-wirke. �

�Die Grenze blutet mehr, als sie je geblutet hatt«
Aufgabe-der heimattreuen Oberschlesier sei es, das lands-
mannfchaftliche Gefühl aller Oberfchlefier zu erhalten unb
immer neu zu werfen. Der Oberpräsident schloß seine Rede
mit einem Appell, besonders im Grenzlande den Parteihader
zu unterlassen.

Während der Kiindgebiing war an den fiieichspräsideiis
ten ein Telegramm abgesandt worden, in dem es u. a. heißt:

»Die Delegierten der vereinigten Verbände heimattreuer
Oberfchlefier geloben, mit allen Kräften für ein geeintes deut-sches Oberschlefiem aus das w&#39;t auf Grund des Volksabstinv
mungsergebnifses vom 20. man 1921 ein nerbriefles Recht.haben, zu kämpfen. Die Vereiniglen Verbänds heimattreue-
Oberschlefier grüßen Ew. Eriellenz iii treuer Ergebenheit als
Schirmherrn des deutschen Dftens.�

Der Reichspräfideni dankte in einem Antwortlelegramm
für das Treuegeläbnis und sprach aufrichtige Wünsche für gutenErfolg und weitere erfolgreiche Arbeit aus.
Zum Schluß der Tagung verlas der Gefchäftsführer des

Reichsverbandes eine Entschließung, in der u. a. eine Rück-
gängigmachung des Spruches von Genf gefordert wird.

Seibftmord eines Schuvobeaniten 
Kreseld, 18. Oktober.

Nach einein Wortwechsel gab hier ein Schupobeamter
aus Mühlheim auf feine·Braut einen Schuß ab und richtete
dann die Waffe gegen sich selbst. Der. Schupobeamte war
auf ber Stelle tot; seine Braut trug schwere Berletzungeii
davon·

Die Banernreife des Reichsinnenministerss
münchen, 18. Oktober.

Dr. Eilige

Vier- Tote bei einem Schiffszusainmenftosz
· Yarmouth, 18. Oktober.
ist der Schlepper Herringho mit einem anderen S le

dampfer gerettet.

Reichsinnenminister Freiherr
von Gayls besuchte auf· feiner Reise. durch die bayerischgpfts
mark- Hof: Seid. Wunfiedel und· M«arktredivitz. Begleitei wird
der Reichsinnenminxister von dem- vayerifchen Staatsminister

Auf der Höhe von Loweftoft
ch mm

zusammengeftoßen und gesunken. Vier Mann derBesatzungertranien, weitere funf wurden von dem zweiten Schlepp-

Kaffee Hag regt an,
aber nicht auf!

Methode würde sich wieder mal glänzend bewähren. Sie
hielt die Fäden in der Hand; aiiderejührten ihre Pläne
aus und sie hatte die Nutznießung davon.

So war es gut: der Mann. der ihr dienstbar fein
follte, zu ihren Füßen! Zu ewiger Dankbarkeit verpflich-
teil Nun, sie wollte von dieser Verpflichtung schon Ge-
brauch machen.

Jn einer Ecke des Winstergarteiis tranken sie eine
Flasche Kupferberg Gold- miteinander. Der junge Dichter
erhob das Glas und jubelte übermütig: ,,Sieg auf der
ganzen Linie«

»Die Gläser klirrten zusammen. »«"-a«, stiiiiiiite ihm
die Schauspielerin zu; und sie war mit ihui durchaus
überzeugt, daß der Sieg auf der ganzen Linie winkte �-
für fiel

Dann fprachen sie über das Stück.
Die Breziua hatte das Manuskript inzwifcheii von

traute erhalten und es sehr gründlich durchgcleseii und
urchgearbeitet .

Sie setzte ihm auseinander, welche Schwächen beseitigt
werden inü.ßteii, regte ihn an, daß er selber die richtigen
Wenduiigen fand, die dein Stück von seinem dichterischeii
Wert nichts nahmen, die aber dazu dienten, die Wirkung
des Stückes in ui1geahnter Weise zu steigern.

Brilon war von glühender. Dankbarkeit erfüllt.
»Ich habe in diesen zwei Stunden mehr gelernt als in

der ganzen bisherigen Zeit» gestand er osfenkierzicn
»Sie werden die Umarbeitung so rafch als möglich»

durchführen.« Brilon niikte begeistert, vergessen war in
diesem Augenblick alle Schuld, die ihn so bedrückt hatte.
Er sah hoffnungsvoll in die Zukunft.

Vergessen war aber auch sie, die Geliebte voi1 einst:
Jlse von Stetten. » * I

Brilon arbeitete iiiit eiiiein Eifer ohiieglejehegiz gt�s
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stuhm, 18. Oktober.

Zwischen Weifzenberg und Moiitanerweide wurden
; Zwei deisitsche Arbeiter. die an der nniibersichtliclien Weichsels

ttrensrbeim Schneiden von.-Weidenruten die Grenze über-
l-«�":3;"en hatten. vom polnifchen Weichselufer aus durch pol-
ii«·"se Grenitieamte beschaffen. Zwei Arbeiter konnten« -- O» dritte, Frau; Schwielski wurde anaeicbotien
eine! von oen yinzugeeiiien peinlichen Grenzbeamten m11
einem Boot nach Polen verschleppt. ·

Eine vom Landrat des Kreises Stuhni, Dr. Zimmer,
der Staatsanwaltschaft un-d weiteren·GerichlSpekfOUeU OF!
Ort und Stelle vorgenommen-e� Besichtignng ergab, daß die
potiiiskljieii Grenzbeamten sich des angeschossenen Arbeiters

� «auf deutschem Gebiet bemächtigt haben.
Eisenbahntataftcophe m Frankreich

Acht Tote. �- 14 Schwerverlelzte
Paris. 18. Oktober.

Unweit des Bahnhofes Eerenres in der Nähe von
Toiitances im Departement La Manche fuhr abends ein

«« vollbesetzter Personenzug in höchster Geschwindigkeit auf
«« einen rangierenben Giiterzug auf. Die ersten Wagen bes
. Personenziiges und mehrere Wagen des Giiterzuges wur-
_ den völlig zertrümmert. Sieben Reisende wurden als Leichen
1 geborgen. Fiinfzehn Reisende wurden schwer verletzt. Von

ihnen ist einer auf dem Wege ins Krankenhaus gestorben.
Zugzusamnienstofz in Nordbrabanh

Auf dem Bahnhof von He r to g e n b u s ch, der Haupt-
stadt der holländischen Provinz Nordbrabanh stieß heute
früh ein einlaufender Güterzug mit einem im Ransgieren
befindlichen Zug zusammen. Der Anprall war so heftig,
daß er in der ganzen Stadt deutlich gehört wurde. Etwa
40 Wagen des Güterzuges entgleisten. Mehrere Wagen
wurden auf ein Weichenstellerhaus geworfen. --Drei darin
befindliche Eisenbahnarbeiter kamen wie durch ein Wunder
ragt leichftzen Verletzungen davon. Der Materialfchasden ist-e r aro .

Zwei Tote bei einer Zugentgleisung
Jnnsbrucb 18. Oktober.

Im Jnnsbrucker Westbahnhof entgleifte auf-bisher un-
aufgekliirter Ursache der letzte Wagen eines Personenzugess
Zwei Personen kamen ums Leben, darunter die Frau eines
keichsdentfchen Lokomotivführers

Gegen den Porteienstaai
Von Hans Brosius

Die Dentschnationale Volkspartei stellt fiih in dein bevor-
stehenden Wahlkamps das Ziel, den Kurs zii fingen: der mit Der
Einsetzung der Sie ieriing Papen begonnennvuldep UND III!neuen Reichstage ehrheitsbilduiigen unmogliih zii machen, Dre
Den jetzi en Kurs fabotieren kennen. as bedeutet nicht,daß die Hi; gut heißt, was von dieser Regierung ge-
tun murbe. Manche personelle» Bedenken liegen vor, mancheVersäiimnisse und Fehlgriffe mussen der Regierung zur Last ge«
legt werden. -

Aber sie verkörpert in siih den· Kurs» den di« DEUUIEJI
nationalen unter Hugenberg seit Jahren verfechten, dieAblösuiigdes Parteienstaatrs durch einen Staat, der vonwir liihep Fuhrerverantivortlichkeit getragen wird.

In diesem Ziel war sich in den Tagen von HAFzPIIkg- ·VO»T SEMVE
einein Jahre, die gesamte nationale OpPOlItI·07I« ANY, UNDnoch am 8. Juni begrußte Goebbels im ,,Angrifs die ·ildii»ngder Negierungszapen mit· fol enden Worten: »Damit ist eine;Forderung erlitt, die TILLOJIUIIUZICIIFEOIX 111Tiber ahressiist erhoben haben.� Seitdem a· die Regierungdas s warzrote S stem in Preußen gestutzt, seitdem kaftlplt 712uin die Wehrhoheik Deutschlands, seitdem hat ie durch ein· groß-
ziigiges Wirt chaftsprograiiim die erste leichte Besserung in de;furchtbaren rbeitslosigkeit gebracht. Das allein ist Grun

· genug, um die Regierung auf ihrem Wege zu untetskUbEU- Mehrb tes um die grundsätzliche Fksghdb detFliaerrtetilscigtgekzon Weimar, die Herr chaft verantivortungslpsekParlamentsniehrheitem der Zustand er politischen Korruptiom
überwunden werden kann. » _ »

Stetxzxiabemin Deutschland Manne: Geschichte ge-acht. 1 ehrheitsentscheidungen der Parlaiiiente sind immerei heitsentscheidungen ew n. Nie hatte Friedrich der
ro e den Großstciat Preu en geschaffen,heidiingeii von eineni Parlament a ha
atte Bismarcl das Deut;

-.« 
nun�: wenn er in seinen Ent-

ngig ewesen ware. Niehier gefchmre et, wenn» er iiii
ahre 1862 einer wider trebenden Parlamentsinehrheit nach-sejgebewiind die gro e Jieforin des preußischen Heeres unter-a_e_n_ atte. Unigeke rt it die Friedensresolution von 1917, der

Sgerslai ler tVertFalFgLIer Datwefsöüsesteragrindkäethioungjxslzååsräg Seit;. ar amen sme r ei en un er rie n .
konnte die Befreiung Deutschlands iind listen ens von der
fchwarzroten Herrschaft nur gegen das Farlainent erTwungenwerden. Hundertfaltig erweist die deutj e Geschichte» aß nureine von Parteien iinabhangige Staatssuhrung das Schicksal des
deutschen Volkes gestalten kann.

 ;--·-- 
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Das ist der Grund, warum die Deiitfrhnationale Volks-
partei den Kurs Papen stutzt, warum Hiigenberg seine anzeKraft einfetzy daß das Werk gelingt, was in d esem .

Sommer begonnen wurde.
D· DNV . it d· "n igc Partei in Deutschland, die sichenlteschlosseisinhiisiterledieetNggieruiig stellt. Ihr Erfolg ist der Ei-fola der Die ierung Papen. Ihr EtfO · ·
liess-neuen Zinses und bewahtt ihn vot he! Sabvkttgksdev
jenigen Parteien, die nichts als ihre Puttekztslleenfeheb Unddess«halb ziim Parteistaat von Weimar zuriick wo .

Polen filiinoei dcuisilic Krieiiekgrålier
Lodz, 17. Oktober. Jn Kuznlca bei Pckiikau befand

sich ein großer Krieger-Friedhof, auf dem 400 deutsche unb
sc! rnsfiscbe Soldaten begraben waren. Dte deutschen Be«
faßiiiigabehörden hatten wähieiid Des �Rrieges Den Friedhof
mit einer Mauer aus Stein und Betoii umgeben unb ihn
mnfterhaft, hergerichtet. Dieser Friedhof« wirb jßt besiegt,
und zwar� fallen Die Gebeine Der Toten nach Bclchatow
überführt werben.

Die Art und Weise, wie diese Verlegung vorgenommen
wirb, hat bei Der Bevölkerung Der umliegenden Döifeig Die
ftch aus Deutscheii unb Polen zusammensißh außerordentliche
Empörung hervorgerufen. Die Gräber find geöffnet und die
Gebeine der Toten aufs Feld geworfen worden. Dort blieben
sie liegen, ohne daß sich wochenlang jemand darum kümmerte.
Die Mauer wurde abgerissen, die schönen Bäume auf dein
Friedhof abgeholzt und Die Anlagen vernichtet. Jii der Nähe
Des Fiiedhofes lagen an einem Feld die Gräber deutscher O�iilere,
ble VII! Ihren Angehörigen in Deutschland in Ordnung ge-
bracht worden waren unb für Deren Unterhaltung an den
Besitzer Des Feldes jährlich eine bestimmte Summe gezahlt
wird. Jetzt finb auch diese Gräber geöffnet unb die Gebeine
an Die 6traße geworfen worden, ohne daß eine erneute Bei-
seßung, wie sie in dem erstgenannten Felde wenigstens vor-
gesehen ift, erfolgte.

Hngenberg uber deiitschnattonele Sozialpolitik.
Berlin, 17. Oktober. Die Deuischnationale Volks«

partei veranstaltete am Sonntag im Reich-singe eliie außer-
ordentlich ftark befuchte sozialpolitische Zugang, auf Der Der
Parteisühier Hugenberg eine Piogtammrede zur Sozial-
politik hielt.

Es sit Zeit, so erklärte er, an Die Wlederoeisöhiiung von
Kapital und Arbeit heroiizugehcn und die Eiitpiolctarifiernng
der Arbeiter, seine gleichberechtigte Etngliederung in Die
Volks-gemeinschaft herbeizuführen. Wiikliche Sozialpolitik
bistehe in Der Aussiedclung aus Den Gioßftädien und einer
Konzentration Der Industrie. in Der Erweiterung des Lebens·
raumes Des Volkes, im Schoße unb Der Förderung Der
Familie. Die Dentschnationale Volkspartei denke nicht
daran, den Arbeiter uiid Angestellten Der Willkür unsozialer
Unternehmer freizugeben Sie kämpfe auch nicht gegen die
Geiverkschasteiy sondern nur dagegen, was Der Moixlemus
in Den legten Jahrzehnten daraus gemacht habe: Beigiftete
Waffen in einem finnlofen Wiitschaftekampf
der Sozialpolitik sei die dentfchnationale Parole, sondern
deren Erhaltung und Rettung durch eine Reform an Haupt
unb Gliedern. Auch der Aibeiter erkenne, daß sein Schick
viel mehr als von den Tailsen von Der richtigen Behandlung
Des Arbeitemaiktes und von einer nationalwittschafilichen
Staatofühtnng abhänge. Ja einem nationalen Staat sei
Das Kapital dienendea Glied unb habe Beraiitwortlichkeitem
Hngenbeig fegte sich dafür ein, daß Kapitalisten und Unter-
nehmer Ehiengerichten unterworfen sein sollen.

Zur Beseitigung der Aibeitolofigkeit fei der erste Schritt
Die 6rhulbenregelung. Sei dieser Schritt getan, dann werde
auf Der Grundlage einer iichtigen Handel-Politik Das Arbeits-
lofenheer schnell zusammeiischmelzein Die Milderung der
Lteiiteiiküizungen bezeichnete Hugenberg als Den erften Eifolg
Deutfrhnationalrr Bemühungen. Ei lehnte Darüber hinaus
auch Die srhematischcn Lohiiküizungeii Der legten Not«
veroidnung ab unb bekannte sieh zu dem Grundsatz Des
Eeiftungslohnes. Aber zwei große Dinge habe dorh dieses
Kabtnett unter Htiideiibutga Segen gemacht: Abschüttelung
der Landplage Parlameotartomuo und Beseitigung bes
Kriegozuftaiides zwischen Reich nnd Preußen.

Die Stellung Des Stahlheliiis zum neuen
Staiitsgedankein

Kaiser-staunen, 17. Oktober. Jn einer Wahlkunds
gebuiig des Stahlhelma beschäftigte ftch der Bundeefühier
Seldte mit Der 6tellung Des 6tahlhelms zum neuen Staate-
gebanken. 9er Redner führte u. a. aus, endlich habe man
einen Reichskanzler, Der sich mit dem Jdeengang Des 6tahl-
helms identisizieie Das tote System sei in Scheiben ge-
gangen unb folle nun einmal Die anderen als Brüder lassen.
Aus diesem Grunde habe Der 6tahlbelm ein Aibettgpiogramm
aufgestellt, Das mit Dem l. April 1933 in Angilfs genommen
werben müßte. Der Stahlhelm käiiipfe nicht um Minister-
sessel nnd fein Ziel gehe lediglich darauf hinaus, Dem deutschen

schaffen. Zum� Schluß betonte Der Redner die Forderung auf
Rückgabe der ehemaligen deutschen Kolonten und appellierte
an Die Wähler. am 6. November einer ftarken nationalen
Regierung zum Stege zu verhelfen.

Sokrates.
Rom-lau, Den 19. Oktober 1932

= Vom Verkehr-rotem. Der Schlestsche Verkehre-
oeibaiid hatte für den vergangenen Sonntag etiie Wanderung
und! Namelau ausgeschriebem deren öitliche Duichführung
Der hiesige Birkehisverein übernommen hatte. Die Teilnehmer
trafen nach einem Fußmaisch von Beinftadt über Weiden-
bach�Laubsky durch Den 6tabtwalb gegen Mittag hier ein.
Nach einer Mittagspause im Biaustübl erfolgte unter sach-
oeiftändiger Führung eine Besirhtignng Der Stadt, die im
Stadtpaik endete. Die Teiliiehmer waren von Dem  Ergebnis
Des Auesluga sehr befriedigt. Der Beikehtsoeielii wirb sich
bemühen, im iiitchfteii Jahre mehrere solcher Waiiderungen P
zustande zu bringen.

���� Explofion in der Brauerei Haselbaclp Am
Dienstag früh 5 Uhr cxplodieite in der Brauerei Hoselbach
ein Rohlenfäurelromprrffor, Der einen Druck von 70 Amtes·
phäien hat. Gliiciillclseiweise befand sich in dem Raum nie«
wand, sodaß menschliches Leben nicht zu beklagen ist. 9er
Sachschaden ist eistauiiltcheiweise ebenfalls gering.

= Gesunden ein Schlüssel, ein Bund Schlüsseh ein Ein-
kaufekoib mit Inhalt. mehrere Herienkiagem Abinholeiix
Rathaus �- Zimmer 4.

� Kouiiiierztenrat Josef Kaiser fiebztg Jahre alt.
Kommerzien-at Josef Kaiser, Der Begründer unb Leiter von
Kaiser« Kaffeegeswäft G. m. b. H, voüeiidet am. 20. Oktober

dem sicheren Gelingen deine helle Freude haben.
Iim Rahmen dieser Zeilen hier nicht möglich, auofiihilichet

Nlcht Abbuu «

Its!
Bolke nach innen nnd außen Achtung und» Ansehen zu vers  M" Amt« Fabrik-unser« Münstr«bem,Scht·

Das fiebzigfte Lebensjahr. Dies Eeignis bietet willkommen«
Anlaß, und; öffeiitllch eines Mannes zu gedenken, der es
liebt, ftets ungenannt zu bleiben und still hinter seinem Werke
zuiückzurteteir

u: Der Bund ,,Köntgiii Linse« veranstaltet am Sonn«
abend, den 22. Oktober, 8 Uhr abenbs bei 6rhwuntek��
Böhmwiß unter Mitwirkung Der hier sehr bekannten nnd
beliebten Bortrageküiiftleiin Frau Dora schlag-Wisse einen
schlcstschen Abend. Zivicb dieses Abends soI fein, uns trsß
fihiverer Olotzeit rückhaltlos einige Stunden harmloser Heiterkeit
hinzugeben. Der Reinertrag soll süt soziale Hilfe im be-
vorstehenden Wliiter gebraucht werden. Nähere-i tm Jiiferatens
teil. Frau Zelstng spricht heute, Mittwoch, 4-,20 Uhr nachs
mlttag tm SRunDfunk.

= Lohut deutscher Seidenbaiiii Herr Rechtekonsuleiit
N. Rieger in T. schreibt: »Die wirtschaftliche Bedeutung Des
6eibenbaues in Deutschland ist schon Des günstigen Kltniai
wegen alten anderen Seideiibau treibenben Ländern bei weitem
voraus. Wie heute noch so viele, so stand auch ich im
{früheren dem jungen deutschen Seidenbau mißtrautsih gegen-
über. Mcine vor längerem ausgeführten Zuchten bekehrten
mich jedoih eines anderen. Wo ein Wille ist auch ein Weg.
Die Seideiiiaupeiizucht ist einfach und gewinnbringend, Leute
jeden Standes, Ren-net usw. könnten sieh mit dem Seidenbau
eine gute Einnahme versasaffem Darum, deutscher Volks»
geiiofse, laß Dia duich Mtesmacherei nicht- abhalten, dich dein
werteschasfcnden Seidenbau zuzuwenden, auch duGwljtfftt alt s mr

über den erfolgreichen Seideiibau zu beiichten Wer fich
ernstlich Dafür intereffiert, braucht sicb nur an Die Beratung»
stelle Des Deutschen Setdenbaues in Weinböhlm Bez Dresden,
Schlteßfach 22, um Auskunft zu wenden, daselbst ist auch die
Abiiahme der Seidenkokonseinten voll gewährt. Dadurch
angespornt, durch meinen vollen Erfolg hoch erfreut, bin ich
nunmehr auf Dem besten Wege, die Zucht im Kommenden in
bedeutend größeren Umfange zu betreiben als bisher, Deshalb
rufe ich jedem zu �treibe auch Du SeidenzuchtC  LieberM weitere Auekunftoertciluiig siehe heutige Anzeigex

- DKW auf- dem Pariser Solon. Die die-jährige
Antoschain die wie alte Jahre im Granb Palais an Der
Aveaue Des Ehampe Etysåe gezeigt wird, bringt für Den
deutschen Besuches zwar keine besonderen Ueberraschuogem
aber Die naehträgliehe Bestätigung bes fchon erwarteten Bot-«
fprungs bes dentschcn �iutomobilbaues, insbesondere der
Gebianchswagerr Dabei hat DKW den giößten Anteil:
beide gezeigten Modelle, Die 600 ccm Melfteiklasfe unb Die
1000 ccm Sonderklasse fanden Den größten Beifall, und es
ist sicher ein erfreuliches Zeichen, baß dieser Stand von Den
Befuchein am meisten belagert wirb.

Wahlsborfclilag
Des Laiideeverbaiides Mittelschienen der Deutsch-

nationalen Volkspartei zur Reichstag-wohl
am 6. November 1932.

Dr. Freiherr von Ficyiagh-Loringhoveii, Universitäts-
profrffor, Biesiau

Dr. Kleiner, Stadt-at, Beuthen O/S.
Dr. glaffike, 6nnbiltus im Schleftschen Baugewerbnsre an
Graf Batlesttem, Gutsbeftßen Thtelam Kr. Wohlau
Fühler, Elektionioiiteuy Gutfchdo.f, Kr. Schweidnigssaiid
Elsrtede Metell,  Ehefrau, Bieelau ·
Badelh Lehrer, MüiisterbergtSchl.
Dr. Spannenkiebz Regierungsrat, Breolau
Dr. v Fkagsteiin Schulamtabewetbeig Breslau,
Händ, Qieidrsbahnaififtent. Obernigk, Ko. Tcebniß
Baitnig, ßanbwirt, Gr. Offig, Kot. Miltisch

12 Dr. Sei-nistet, Rechtsanwalt, Oels
Obft� Fleifcbeimeisteiz Schweidniß
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15. Dtpl.-Jiig. Reimen, Techntkey Breolau
16. Sparwossen Ztmmermeiftey Rarlsmarkt, Ko. Burg-Laub

:_17. 6üffenbath� Slteidasbahnoberfekretär, �Breslau.
binnbfnnhßrogramm.

Donnerstag. 6,15: Fnnkgyaiiiastik
koiizeit 8,15: Wettervoiheisage 10,10�10,40: Scbnlfunk.
11,l5: Zeit, Wetter, Passe, Waffe-stand. 11,30: Wetteivors
herfagr; Was Der Laiidwtrt ivissen muß! 11,50: Konzert.
13,05: mettervorherfagr; Mittagokonzirt 13,45: Zelt, Wetter,
Presse, Börse. 14,05: Mittagokonzeit 14,45: Werbedieiift
mit Schallt-kalten. 15,l0: Landwtitschaftl. Pielobericht Börse,
Passe. 15,30: Schleslschei Berkehieverband 15,40: 9as
Buch Des Tages. 16: Unteihaltungekonzeit 17: Klndeifuiik
17,25: Landwtitschciftlicher Poet-besteht. 17,30: Beethovens
Rlaoierfonaten. 18: Stunde Der Musik. 18,20: 9er Zeit·
dieiist beitchtet 18,35: Stunde der Arbeit. 19. 6pektrala-
nalyse der Hlmmelsköiper. 19,30. Wettecvoihersagq Abend-
musik. 20: Revier, 9rama von Hans Rebberg. 21: Abend·
betidtte. 21,10: Bolkotümltclies Konzert. 22,20: Zeit, Wetter,

cis e, Sport. 22,50: Zehn Minuten Aibeiter«Esperanto.
23: �Sahrt ins Blaue.

Der Briesträger
fragt nur noch bis zum 23. Oktober

ob Sie unsere Zeitung auch. für
den Monat November 1932 weiter «
beziehen wollen. Bersäumen 6te Die
Bestellung nidrt, Denn nach. dem
25. Oktober verlangt Die Post
eine Sondrrgebühr von 20 Pfg.

6,35: Morgen-



"leiifchaftsgefeges den Direktor Friedrich

J iber Pr-
1i. IT. G

Neues aus aller Weit ·
sechs Kinder auf dem Wohlfahrt-samt ausgesetzt. Ein?noch nie dagewesener Vorfall spielte sit? auf den! stiidtischenWohlfahrtsamt Berlin-Mitte ab. Me rere Mutter waren«

dort mit ihren Angehörigen erschienen, um mit dem zustansi
digen Abteilungsleiter über eine Sonderzulage zu verhan-
deln. Als sie mit ihrer Forderung abgewiesen wurden, fegte
einTumult ein, in den sich zahlreiche anwesende Wohlfahrts-
empfänger einmifchten Erst die Polizei konnte die Ruhe
wiederherstellen. Jn dem Zimmer des Abteilungsleiters
der die Menge auf dem Flur zu beruhigen lachte; fanben bie
Beamten sechs Kinder im Alter von zwei bis suns Jahren,
bie von ihren Miitiern absichtlich zururkgelassen worden·
varen. Man brachte die Kleinen ins Waisenhaus.

Aus der Höhle ins Gefängnis. Vor der Großen Stras-
kammer in Arnssberg hatte sich der Seelbacher Höhlen-
rnensclfhReineck zu verantworten. Reineck, der» seit zwan-
zig Jahren bei Seelbach in einer Hö-hie gehaufhatte und
weit über die Grenzen des Sieger- und Westfalenslandes
als »F!öhlenmensch« bekannt war, war vor weni en Mo-
naten unter dem Verdacht der Falsrhmünzerei verha tet wor-
den. Mit ihm hatte sich noch der Dreher Solms wegen
Diebstahls und Beihilfe zur Falschmünzerei zu verantwor-
nsf Solms gab zii, aus einer Papiersabrik Metall ent-

wendet zu haben. Aus diesem Metall hat Reineck Formen
fiir 50-Psennig- und Zwei-Mark-Stiicke hergestellt und
Falsrhgeld fabriziert. Soliiis brachte das Falschgeld in Um-
lauf. Das Gericht verurteilte Reineck zu sechs Monaten
Gefängnis. Solms erhielt wegen Diebstahls und Beihilfe
sechs Monate und einen Tag Gefängnis.

Schneefall im Iiiefengehirge. Seit Sonnabend schneit
es im Riesensgebirge mit Unterbrechung in über 1200 Meter
Höhe. Montag vormittag lagen auf der Schneekoppe etwa
i�??? Zentimeter Schnee. Die Temperatur betrug ein Gradä te.
_ Der Fabrikbrand in Ulm. 3a dem Schadeiifeuer in
der Pflugfabrik Gebriider Gberhardt in Ulm teilt die Firma
mit, daß durch den Vran-d eine große, aus Holz gebaute
Lagerhalle von etwa 140 Meter Länge und 50 Meter
Breite zerstört worden ist. Ein ber Halle befanden sich
ausschließlich Fertigfabrikate. Die ganze übrige Fabrik ist
unversehrt, und deshalb ist die Fabrikation in keiner Weise
beeinträchtigt Der Schasden läßt sich schätzungsweise auf
mehrere hunderttausend Mark bemessen.

Ein Burschenschaftemshrenmal in Oinz. Zum Anden-
ken an die im Weltkrieg gefallenen deutschen Vurfchenschafs
ter Oesterreichs ist ein Wachtturm der alten maximilianischen
Befestigungsmauer in Linz zu einem Ehrenmal umgebaut
worden. Die Einweihung des Ehrenmals erfolgte in An-
wesenheit zahlreicher Vertreter der österreichischen und deut-
schen Bur enschafter. Ein den Ansprachen kam zum Aus-
druck, daß der Turm auch ein Wahrzeichen der burschens
schaftlichen Einigung und des Anschlsußgedankensfein soll.
Dem Festzug zum ,,-Anschlußturm« wurde die alte Jenaer
Vurschenfahne von 1816 vorangetragen.

UrtEil im· höchster Veresiisbanksprozesk Nach mehr«
tägiger Verhandlung beendete die Große Straskammer in
Frankfurt �a. M. die Berufungsoerhandlung im-»,Hö ster
Bereinsbank-Prozeß. Das Gericht verurteilte wegen ort-»
gesetzter genossenschaftlicher Untreue in zwei Fällen und
wegen Vergehens gegen Paragraph 9 des Depotigesetzes denDirektor Ludwig Eiiler zu wei Jahren Gefängnis »und200 Mark Geldstrafe, wegenfortgesetzter genof ensschaftlicher
Untreue und Vergehens gegen Paragraph·147 des Genos-

Uhrich zu neun Mo-
naten Gefängnis und 60 Mark Geldstrafe. DieAngeklagten
Aufsichtsvatsmitglieder Heinrich Balzer und Wilhelmkqßorijie
wurden-freigesprochen. Der Antrag aus BewahrungsfristFür  Euler wurde abgelehnt. - -

Sirenen unb Sport
Ueberrafchungssieger im Slrafienfahrer-äriierlum, das im Ber-

liner Sportpalast in glänzender Veäetzung zur Austragung gelangte-�murbe Funda vor Wissel und ean Aerts, die dem Felde eineRunde abgeivannen. Die 100 Kilometer legte der Sieger in
2 : 15 : 10 Stunden zurück.

Richters Züricher Start verlief weniger erfolgreich als fein
erstes Auftreten als Beriifsfahrer. Er wurde im GesaziitergebniseiriesMatclkOmniums mit dem Schweizer Dinkelkamp hinter Richli
Zweiter. _ _mit einem Diskuswurf von 47.7·7 Meter schlug Sievert in
Stockholm alle seine Konkurrenten. Schilgen startete im 1000-Meter-
Lauf, konnte aber nur den vierten Platz belegen. _ ··

Bei den Saarbriirkener Berussboxkämnfen trugen die Rainer
Heini Domgörgen, Dübbers und Besselmann uber ihre·Gegner Dxudis
Jialien bzw. GernezsFrankreich bzw. Artles-Velgien Kost-siegedavon. Lauer und Schüttler boxten unentschieden. PraißsKoln
erhielt den Punktsieg gegen DamagnersFrankreich zugesprochen.

Westdeutschland schlägt Osiholland
Ueberlegener 4:1- Sieg einer zweiten Garnitur.

Ein Treffen von internationaler Bedeutung, für das auch _in
Deutschland Jnteresse bestand, kam in Apeldoorn mit dem Spiel
Weftdeutschland gegen Ostholland zum Austrag. Obwohl die West-
deutschen nicht mit ihrer stärksten Mannfchaft antraten, langte esu einem 4:1-Sieg, der vdllig verdient war.
Ich unfereflierireter nicht re t zusammen, so daß Hol
Führung gehen konnte. ur Pause wurde jedoch no

Die Spiele im Kein«
Mehrere Ueberraschungen gab»es wieder in M irre i ve I�? 1| cho-

la n b. Eintracht-Leipzig schlug seinen Ortsgegner Wacketr n�imto�a;III-Leipzig besiegte Fortuna 1 :0. Jm Anhalt-Gan muß ei {man
zerbst ihre erste Niederlage �:3! durch SV. qssDeifdu hUM 6 �Ein S ü d o st d e u t f et! l a n d war Vorwärts uber Breslausii m!li·1 erfolgreich. lleberaus hoch war der Sieg von Veuthen 09· ußemsaborze mit 5:1. BrandenburgsEottbus schlllg

uben 8:0. Jm Süd e n ing es diesmal ohne besondereEreignisse ab, dagegen mußten in Si; estdeukichkpiid verjchm
ldene Favoriten wie VfV. bilden, VfNi Dhllgs. VUEOIIUHYFFUVV U?Hagen 05 bieueberlegenheit ihrer Gegner anerkennen. ie nor -
deutschen Ergebnisse entsprachen meist den· Erwartun en Der DAM-biirger SV egte Viktoria 4: 1, während Hol teinzKiel durcheinen li:0-Sieo über Eintrachtssleneburg weiter Meisterschaftss
lpvorit bleibt.

is z » I« «
. llusgieich erzielt, unb nach Halbzeit drückte sirhdie standig wach enbelieberleaenheit der Deutschen in weiteren drei Toren aus.

Eine Gloganer Jnfanteriekviutiagnie ins
Warhtregiuient Hindenburgs

Glogau, 17. Oktober. Durch Verfügung des Oieichss
wehrmiiiisters von Schleicher ist die 7. �Ronipagiiie bes 8.
 Preuß.! Jnfanteriessieaiments unter Führung von Haupt·
mann Dippel zum 1. März 1933 auf bie Sauer von drei
Monaten in das Wachtregiment des Reichsorüsidenten nach
Berlin befohlen worden.

Der Eindruck! in die Stationstrisse in Oels
anfgeklart

Gleiwitz,17.0btober. Un einem verbotenen Grenz-
übergang bei Maboschau wurde der 22fährige politische
Staatsangehörige Franz Seiner aus Pommerelien unter dem
Verdacht des Sehmuggelns festgenommen. Bei feiner Surrh-
Iurhung fand man unter anderem einen größeren Geldbetrag.
Der Berdiiehtige wurde nach Kattowitz gebracht und dort
einem eingehenden Berhür unterzogen. Es stellte sieh heraus,
daß Deuter in der Nacht zum Montag, den 3. Oktober in
bie Fahrbartenausgabe des Bahnhofs Dels eingedrungen
war und einen Geldbetrag von 690 man. eiitivenbet hatte.
Wie die weiteren Erniittelungen ergaben, kam Deuter noch
stir einen vollendeten  Einbruch in die Fahrbartenausgabe der
Station Groß-Graben und für einen versuchten Einbruch in
die Station Festenberg in Frage. Deuter wurde dem Ge-
richtsgefüngnis Rattoivig zugeführt. Der geftohlene Betragwråriåe der Stationsbasse Oels bereits wieder zur Verfügung
ge e t.

Produkteniuarktberirht
tlnitliche Notierungeii der Breslauer Produlitenbdrfe vom

18. Dlitober 1932. An der Börse im Großhandel g ahlte Preisevolle Wagenladungen  Delfaaten in lileinen Men ess nicht für MRunter 5000 Kilogramm und nicht für vole Wagen adun en in Rei s-marli bei sofortiger Bezahlung. Nur für Kartoffeln gilt
as« emsig« s5 f d o; ite en. o en, aer un er .O läate 3 e

S erei
« für1co0kg=1Tonne
üni n, lfenfrilchte, Fiuiekmitteij Mehr· » 100 kgen . . . . . . . . . . . . . . . . 50 kgfrachtfrei Vreslau «

Kartoffeln, Rauhfutter . �G . e.� �er. CM". . � 5o kgo .Täglirhe amkklitfe Bretter-ragen.
Getreidr. is. 10. 17. is.

Weizen sschiesis er! neuer ErnteHektol tergew chi von 76 kg gut, gesund u. trocken 200.00 200.00bo. 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . . . . . 198.00 193.00do. 72 kg. geiun und trocken . . . . . . . . . . 194.00 194.00
do. 0 kg. gefund und tragen ._ . . ;&#39; . . . . . . 190.00 1901i
bo. 68 kg trorlren für Mullereizwertre oerwendbar 184.00 184m
liiogghen  Ichlefifeher! neuer Erntee toll ergewicht von 7l kg 

gesund und trocken 155.00 156.00
do. 69 kg, gefunb unb trocken 152.00 162.00afer mittlerer Art und Güte . . . . . . . 131.00 131.00
raugerfte, feinste . . . . . . . . . . . . . . . 195.0o 195.00

do. g e· . . . . . . . . . . . . . . . . 180.00 130.00
Sommergerfte mittlerer Art und Güte . . . . . . �.� �-.-
Indu egerste, 65 kg . . . . . . . . . . . . . . 168.00 168.00
mintergerfte, 61-62 kg . . . . . . . . . . . . . 100.00 160.00

Tendenz: Nuhi . ·Die Preise vergehen sich per 1000 kg waggonfrei Breslau invollen 15 onnenladungen.

darauf kommt es an.
Nehmen sie zum Wunden,
Abfeifen und Srhrubben nur

III�. IIIIINIISIIIIS
SBBWlI-SEIIBIIIIIIIIIEI�

Es ist« von größter Wald!- und

Es gibt nichts Besferes als das
seit über so Jahren beivährte

5rhwan-Pulver.
Zum Bleichen und Klarspülen der
Wäsche Seifix, Paket 14 Pfennig.

Eine kleine

Stube
flir nur einzelne Person passend,
sofort zu vermieten.

Frau A. Drescher.

« s - s· =a -uaa 1a mit n ·so ua a
Rkknksunsskkast Und auf???� l13%llm}3Ill ]lß Hisactskiss vylkzga a.

[parfam itpvssilpisi Dtpviuisz Midian-setzsuaqaaai iuaiqiaa aqaiu quii mm 00gl �Daket kostet nur 24 Pfg. uatpogd ZI u; uauugu
i �Doppelpalret nur 44 Pfg. UPUYUDCUVTUYCDID CPTUG

Visteiik
fertigt an

hinunter driiiliereislbeiellibtilSckrssch

Aus die im Regierungs-Amtsblatt vom 8. Dlit
Stück 41, Seite 281 veröffentlichte Polizeiverordnung des HerrnRegierungspräfzidenten über Veriiehrsregelung auf den Haupt-durchgangsstra en im Ortspolizeibezirli Name-lau wird hingewiesen.

m rueii der Polizeiverordnung hängt an der Tafel im
Rathausflur aus.�Jiamslau, den 13. Oktober 1932. "

Der Bürgern-einst 3lsbOrtspolizeibehörde.I�. D er.

Preußenlose
empfiehlt und versendet

StaatlicheHaeslel� Lotterie- Einnahme nalnslau�
Ziehung 1. Klasse 21. und 22. Oktober.

Mehr Freude an Schnitt-
blumen durch

Hiwelka
der I. G. Farbenindustrie. Mittel
zur Lebensverlängerung der
Schnittblumen. Niwelka er-
höht den natürlichen Duft und
die Farbe unserer Schnitt-

. blumen.
Ferner: IIaIImayeI-s Garten- u. Blumendünger

und Blumennährsalz Mnirol für Topf�
pflanzen und Blumenbeete.

Oscar TIOIZO, Germania-Drogerie.

Trauerdrucksachen

 �nzeigen und Dankkarten!
fertigt preiswert und -schnell

IIlIIIISIiIIIIII IIIIIIIlIlIliI-IIHSEIISIIIÜII III. II. II.
�Namslauer Stadtbla �.
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unb Kiirschnerrneifter Kusche, �Ring. «
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Werlit iiir ins ,.Namsliiiier Staitiilatsi I
Mehrere gebrauchte

Herrn- nni Hamen-
Fahrt-oder

vertraust spottbillig
f. Zliieiiel, ilaiiisiaii

am Rathaus.

Fiillfeierlialtev 
Rksitziiiszitiiceu _ »»
Orkan!; Zoll: . zlseeiiesi

Willf- iiiid Plipick iiiidliiiigw iggeschäst der
rrjitlrereisGesellschaft m. b. H

Nun-lau. uiinrrsstiirliitiuiie·tz.

Jnieriereu M«
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 SUUUiilIcU l Im! 22. Diiiblick 1932
 »»  8 Uhr abends
 «� ·« �f� bei Schwuntek, Vöhittwitz

er�

 · Vortragende:
 Frau. Dora zolsing, Neisse

es Pkeiie her Proz« stumm. 1 Mk. unb 75 Pfg,
 unnummeriett 50 Pfg.
F« Borverlraus bei Kaufmann Liehr, Wilhelnistraße
d· 
s 

s

«-  ,-.�-«·-««e Faumeii « «
es gut mit Innen!
Sieempfiehltlhnenimmerwieo 
der gegen Ihren lästigen Rau-
cherkatarrh die ärztlich emp-
fohlenen, rasch und sicher
wirkenden

amslauer

Jetzt: Beutel 35 ists-g» IDose 40 und 75&#39; g.
Zuhaben in Apotheken. Drogerienund wo Plakate sichtbar.


